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Technologie

Detlef Borchers Osnabrück

Vom Pickerl übers Mauthäus-

chen, vom Ablesen des Kilo-

meterstands über die Mikro-

wellenkommunikation bis zur 

GPS-gestützen Abrechnung gibt 

es in Europa rund ein Dutzend 

Mautabrechnungssysteme für 

den Lastverkehr. Während her-

kömmliche Vignettenaufkleber 

eine einfache Sache sind, füh-

ren die unterschiedlichen elek-

tronischen Abrechnungssys-

teme dazu, dass die Fahrzeuge 

mehrere On Board Units (OBU) 

genannte Bordcomputer brau-

chen, wenn die Frächter etwa 

in Österreich, der Schweiz und 

Deutschland fahren. 

Das ist nicht nur hinderlich, 

sondern bei der komplexer wer-

denden Bordelektronik auch 

gefahrenträchtig. Aus diesem 

Grund hat die EU-Kommis sion 

ein RCI-Projekt beschlossen, 

das zunächst auf drei Jahre aus-

gelegt ist. RCI steht für Road 

Charging Interoperability und 

meint nichts anderes als eine 

europaweit mit allen Abrech-

nungssystemen funktionieren-

de OBU. Die am RCI-Projekt 

teilnehmenden Länder mit ei-

genen Mautsystemen sind Ös-

terreich, Deutschland, Frank-

reich, Italien, Spanien und die 

Schweiz. Zwei Industriekon-

sortien haben sich gebildet, 

um die verlangte Europa-OBU 

zu entwickeln. Unter Führung 

der niederländischen Firma 

Technolution arbeiten Kapsch 

Traffi com (Österreich), Thales 

Transportation (Frankreich), 

Ages International (Deutsch-

land) und die Sociedad Ibérica 

de Construcciones Eléctricas 

(Spanien) zusammen. Die Kon-

kurrenz besteht aus der feder-

führenden Firma Fela (Schweiz) 

mit den Partnern Elim (Italien) 

und Q-Free (Norwegen). Beide 

Konsortien wollen ihre EU-OBU 

Anfang 2008 vorstellen.

Der Alleskönner

Technisch muss diese OBU in 

der Lage sein, die Mikrowellen-

kommunikation von den Maut-

brücken zu übernehmen (öster-

reichisches System), die Impulse 

des Tachografen aufzuzeichnen 

und abzurechnen (Schweizer 

Variante) sowie GPS-gestützt 

mautpfl ichtige Strecken zu er-

kennen und abzurechnen (deut-

sche Maut). Zusätzlich muss die 

OBU über eine Reihe von Sen-

soren verfügen, die Autobahn-, 

Brücken- und Tunnelbetreiber 

in Frankreich, Deutschland und 

Italien einsetzen, um durchfah-

rende Fahrzeuge zu identifi zie-

ren. Mit der EU-OBU kommt 

ein Stückchen Offenheit in die 

bis dato proprietären Mautsys-

teme, müssen doch die jewei-

ligen Betreiber ihre Application 

Program Interfaces (API) ver-

öffentlichen, damit der Maut-

Computer alle Befehle und Ant-

worten des Systems versteht. 

Überdies muss das Gerät alle 

Einstellmöglichkeiten aller Län-

der bieten: In Österreich zählt 

nur die Achszahl, in Deutsch-

land und der Schweiz muss die 

Emissions- oder Schadensklasse 

des Lkw eingestellt werden. 

Während die beteiligten Un-

ternehmen zuversichtlich sind, 

alle technischen Unterschiede 

mit einem Gerät bedienen zu 

können, wird eine andere Kom-

ponente des RCI-Projekts eher 

skeptisch betrachtet. In einigen 

Ländern kann die Maut via In-

ternet berechnet und bezahlt 

werden. Ein gemeinsames In-

ternet-Portal, mit dem die Maut 

einer kompletten Tour von Spa-

nien nach Norwegen abgerech-

net werden kann, wurde von der 

Kommission zwar vorgeschla-

gen, wird aber offenbar nicht 

umgesetzt.

Uneinheitliche Finanzierung 

Abseits der technischen De-

tails, die der kleine Super-Com-

puter beherrschen muss, sind 

auch fi nanzielle Details zu klä-

ren. So wird der nominale Preis 

der von den Frächtern für den 

Wagen zu kaufenden Go-Box 

von der Asfi nag subventioniert, 

während die „kostenlosen“ OBU 

in Deutschland Eigentum der 

Maut-Inkassofi rma Toll Collect 

sind, die die Geräte beim Wech-

sel des Eigentümers ausbaut. 

Wie sich eine Europa-OBU in 

diese unterschiedlichen Denk-

weisen einfügt, ist noch nicht 

abzusehen.

Offen bleibt derzeit auch 

noch, mit welchen Stückzah-

len eine Europa-OBU produ-

ziert werden kann. Die öster-

reichische und Schweizer Maut 

ist beispielsweise ab 3,5 Tonnen 

Gesamtgewicht fällig, die deut-

sche erst ab zwölf Tonnen. In 

einem Initiativbericht hat das 

EU-Parlament Mitte Juli dar-

gelegt, dass eine Maut für den 

Lastverkehr für alle Fahrzeuge 

ab 3,5 Tonnen und für alle Stra-

ßen, also nicht nur für die Auto-

bahnen, gelten sollte. Allerdings 

sind Initiativberichte unver-

bindliche Stellungnahmen. Kein 

Land ist verpfl ichtet, sie umzu-

setzen. Den Forderungen des 

Initiativberichts würde nur die 

Schweiz entsprechen – und die 

ist bekanntlich kein Mitglied  

der Europäischen Union.

Ein Mautgerät für Europa

Ein Mautrechner, der von Gibraltar bis zum Nordkap alle Maut-

systeme erkennt, ist der Wunschtraum der EU. F.: dpa/ Jan-Peter Kasper

05. - 07. FEbruar 2008
Messezentrum Wien Neu

Hohe Akzeptanz
Die ITnT bleibt auch 2008 ein Fixpunkt unserer Marketing-Aktivitäten. Die hohe

Akzeptanz als IT-Kommunikationsplattform im Markt, die sehr guten

Rahmenbedingungen, das moderne Ambiente, der Zeitpunkt am Jahresanfang - das

sind einige Gründe für diese Entscheidung. Die wichtigste Bestätigung erhalten wir von

unseren Kunden, Partnern und Interessenten, die wir auch 2007 zahlreich auf unserem

Messestand begrüßen durften.

Mag. Gerhard Zeiner, Leiter Marketing & Customer Operations, 

SAP Österreich GmbH !Jetzt
Anmelden!

Infos und Anmeldeunterlagen zur ITnT:
T: +43 (0)1 727 20-376  F: +43 (0)1 727 20-442  E: itnt@messe.at
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Telecommunication focused on Central Europe

In Europa gibt es rund ein Dutzend Mautabrechnungssysteme für den Lastverkehr. 2008 soll das anders werden.

ED_41-07_07_T.indd   7ED_41-07_07_T.indd   7 14.08.2007   18:05:45 Uhr14.08.2007   18:05:45 Uhr


